
NRW:  verdi  brieft
Journalisten für Wahlkampf

Selten war den etablierten Parteien und ihren Medien vor
einer Wahl so mulmig wie vor der NRW-Wahl 2009. Die große

Unbekannte sind die Pro-Gruppierungen, die vielerorts zur Wahl
antreten, und denen man insgeheim mehr Potential zutraut, als
man öffentlich zugeben mag. Soviel, dass sich der der linken
Gewerkschaft  verdi  angeschlossene  größte  deutsche
Journalistenverband  DJU  zu  einem  ungewöhnlichen  Schritt
entschließt.

Statt  sich  auf  das  Recherchevermögen  der  angeschlossenen
Qualitätsjournalisten  zu  verlassen,  bittet  die  Gewerkschaft
die  Journalisten  zum  Briefing,  um  eine  geschlossene
Meinungsfront gegen Pro-Köln und Pro-NRW sicher zu stellen:

„pro Köln – pro NRW“
Wie gehen Journalisten mit diesem Phänomen um?

Die Deutsche Journalistinnen- und Journalisten-Union (dju) in
ver.di NRW lädt ein

am Samstag, 14. Juni 2008 ab 13.30 Uhr
ins ver.di-Haus in Düsseldorf
Karlstr. 123-127, 40210 Düsseldorf

Sie beschreiben sich selbst als rechtspopulistisch, aber auf
dem  Boden  der  freiheitlich-demokratischen  Grundordnung
stehend.  Mit  Rechtsextremismus  wollen  die  Gruppen  der
„Bürgerbewegung  pro  NRW“,  die  sich  derzeit  auf  die
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Kommunalwahl im kommenden Juni vorbereiten, nichts zu tun
haben.  Sie  treten  stattdessen  als  demokratisch  saubere
„Stimme  der  schweigenden  Mehrheit“  auf,  die  sich  über
Klüngel,  Korruption,  Kriminalität  und  eine  angebliche
Islamisierung des Landes aufregt.

Doch „pro Köln“, die Keimzelle der „pro NRW“-Gruppierungen
wird auch im aktuellen Verfassungsschutzbericht des Landes in
der Rubrik Rechtsextremismus geführt.

Wie gehen Journalisten mit diesem Phänomen um? Lassen sich
Empfehlungen für den journalistischen Alltag geben?

Drei Kenner der Szene – davon zwei aus der journalistischen
Praxis – wollen Hintergründe beleuchten:

* Tomas Sager, Autor des in Berlin erscheinenden Fachdienstes
„blick nach rechts“

*  Alexander  Häusler,  Diplom-Sozialwissenschaftler  und
wissenschaftlicher Mitarbeiter der Arbeitsstelle Neonazismus
an der Fachhochschule Düsseldorf.

* Wolfgang Kapust, Redakteur beim WDR in Köln, unter anderem
mit Vertretungen in London, New York und Warschau und als
Korrespondent im ARD-Studio Berlin.

Aus organisatorischen Gründen wird um Rückantwort bis zum 7.
Juni 2008 gebeten an jutta.klebon@verdi.de.

Man  kann  sicher  sein,  dass  die  rhetorische  Frage,  ob  es
möglich sei, „Empfehlungen für den journalistischen Alltag zu
geben“ am Ende der Veranstaltung mit „ja“ zu beantworten ist.
Und  dass  es  für  Journalisten,  die  bei  deutschen  Medien
weiterhin Aufträge erhalten wollen, dringend anzuraten ist,
sich an diese „Empfehlungen“ zu halten, und nicht etwa durch
eigene Recherchen zu anderen Urteilen über die Pro-Bewegung zu
kommen,  als  diese  von  den  linken  Gewerkschaftsbossen
vorgegeben  werden.
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Wir  Bürger  werden  diesen  Umstand  bei  der  Bewertung  der
Pressemeldungen zum Thema zu berücksichtigen haben.


